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lichfte geholfſen/ oie Gyeſuitueti Vui vνν. eÊMarckt und Gemeinde ſich zu erretten geziemend unterrichtet werden. Als hat
man aus Eiffer gegen dem allgemeinen Heyl Frommen und Nutzen gegenwar
tige auf die Vernunfft und Erfahrenheit gegrundete Ordnung jederman zu
ausfuhrlichund erſprießlicher Nachricht in Druck verfaſſen und zum Gedeyen

wolmeynend mittheilen wollen.Anbey iſt fur nothig erachtet worden damit man wiue von was fur Kranck
 DA Ainicha Zoichon ordentlichen Lauſ/

gen uno allen nutzvar verutuit giiintu:Wahrhaffte Kenn Zeichen dieſer gifftigen Seuche.
 MNdemealſo alles daran gelegen daß man diefe Kranckheit recht erken

nen und von andernunterſtheiden moge; Als hat man derſelben Keñ

moge JZeichen und wahre Beſchaffenheit wie ſie von andern Kranckheiten

Sie greiſſet gemeiniglich an mit einem Schauer oder Kalte und
darauf folgende zuweilen groſſere zuweilen geringere Hitze. Zuweiten konit
nach ſolchem Schauer/ oder auch ohne deſſelben nur eine aufſteigende Angſt
und Eutzundung des Haupts und Geſichts. Zuwieilen kurtzer Athem und
engbruſiges Seuffzen. Einige/ und zwar die meiſte/ haben greſfen Konff.
Echnurten darbey. Einige werdenbald unruhig unrithtia und der Sin
nen beraubt. Andere bekommen eine ſtarcke Neiaung zum Sxhlaffen dieſie
ſchwer uberwinden konnen. Etliche ja viele bekl ommen einen Grauſen,/
Aufltoſſen des Magens und Brechens. Andere wiſſen nirgends zu bleiben/
noch ſtat zu liegen/ werffen ſich ohne Unterlaß von einer Seite auf die ande—

re.



E (0) Se 3re. Viele haben unerſattlichen Durſt meiſtens ohne doih auch zuweilen
mit Speere und Truckene der Zunge. Hie meiſte werden auf einmal an Kraf—
ten gantz zerſchlagen und empfinden,kine alle Glieder ausgehende ſchwuri
ge und ihrem Beduncken nach/ Bein-brechende Mattigkeit. Viele ſehen
wider ihre Gewonheit gantz finſter betrubt und abſcheulich aus. Einige be
kommen Schwindel Naſen-Bluten und wol auch zuweilen Ohnmachten.
Zuweilen treiket es ihnen einen Angſt-Schweiß aus. Einige muſfen offters
wider Gewohnheit den Harn laſſen. Einige bekommen auch ſtarcken Durch—
vbruch. Sotwol der Schweiß Harn als Stulgang pfleget ungewohnlich
ubel zu riechen. Bey vielen ſchlagen rothe blaue oder braunlechte Flecken
aus weiche von denen meiſten fur Petetſchen angeſehen und auch insgemein
alſo genennet werden; ſind aber in der That mercklich unterſchieden. Allen
aber fahren fruher oder ſpater manchen zwar gleich zu Anfang ohne ſon
derbarer Ubelbefindung gantz unvermerckt da ſie noch gehen und ſtehen kon
nen: Andern aber den anderten dritten oder vierdten Tag ſelten ſpater mit
vorgehenden oder Begleitung einiger angeregter Zufallen an unterſchiedlichen

Orten des Leibs Beulen und Blaſen auf welche Blaien ausſehen als wann
ſie waren gebrennet worden; Brennen auch alſo erhohen ſich in wenig Stun
den und ſo ſie geoffnet werden lauffet ein wenig dunckelblauichtes zuweilen
auch klareres Waſſerlein heraus und lieget ein gebrenntes Fleiich darunter
freſſen um ſich und werden manchesmat groſſer wie auch tieffer ſo daß
das Fleiſch wie von einem Brand heraus falle. Vielen zwar fahren nur allein
Beulen auf anderen Beulen und Blaſen zugleich: Es ſeye dann daß das
Gifft dieſer Kranckheit ſeye ſo hauffig fo hefftig und ſcharff eingenommen
worden daß es in wenig Stundentodte ehe dieſe Blaſe und Beule auffahren
konnen. Selten geſchiehet es daß nur Blaſen allein/ auch blaulechte gelbe
grune und langlechte Striemen am Leib dort und da auſfahren. Wamn ein
Menſch vor Anffahrung der Beule und Blaſe ſchnell des Lebens beraubet wird
zrigen ſich doch mit oder gleich nach dem Tod ſogenannte ſchwartze Petetſchen

oder vielmehr Gifft-Brandund TodtenFlecken.
Weilen aber auch in andern Kranckheiten Beulen aufzufahren pflegen

ſo iſt ſehr viel daran gelegen daß ſolche Beulen mit rechtmaſſigem Unterſchied
wol und grundlich erkennet werden. Dahero zu wiſſen daß ein Beul von
dieſer Art nicht pflege die Drieſen in der Reihe unter denen Achſeln/ in de
nen Jchſeln/ oder unter denen Ohren gerad zu beſitzen ſondern fahret nebſt
unterhalb deren Drieſen in fleiſchichten Theilen aur; Dahero die Wachs-—
Drieſen ſo jungen Leuten zu kommen pflegen/ leicht aus dem Ort und La—
ger zu unterſcheiden. Vielen die dem Rothlauff unterworffen kommet auch
zu Anfang deſſelben einige geringe Geſchwulſt an die Reihe und machet ei
nen rothen Striem gegen dem Knie in wenig Stunden aber da ſich das Roth
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4 S (0o) Stlauff ausbreitet vergehet die Geſchwulſt und obſchon vorhero es mit Schauer
und Hitz angegriffen ſo mindert ſich doch die. Hitze mit Ausſchlag des Rothlauffs
mercklich und zeiget ſich der Zuſtand aiſobald. Jſt auch ein Beul ſo von die
ſer Seuch herkommt und dieielbe andeutet in etwas langlicht pfleget erſtens
tieff zu liegen und kan nur mit Greiffen durch den Schmertzen und Brennen
erforſchet werden. Ein ordinari Geſchwar aber oder ein Blut-Ais iſt rund.
Die Schlieren welche von der Franzoſen-Kranckheit herkommen ſind zwar
auch langlicht beſitzen aber die Drieſen in der Reihe und ſtellen die Figur ſol—
cher Drieſen vor nemlich zwar auch langlecht aber mit einer in der Mitte er
hobener Halb-Runde und Dicke/ gleich einem langlichten Ey.

Das meiſte aber wodurch die Beule dieſer gifftigen Seuche von denen
Franzoſen-Beulen Wachs-Drieſen oder andern Geſchwaren konnen un
terſchieden werden iſt daß bey dieſen gifftigen Beulen auch andere von oban
geregten Kennzeichen nothwendig muſſen vorgegangen annoch gegenwartig
ſeyn/ oder bald erfolgen. Dann obwolen nicht alle die von dieſer Seuche an
gegriffen werden alle obangezeigte Zufall und Kennzeichen haben ſo haben
ſie doch ohnfehlbar einige daraus da entgegen in der Franzoſen-Kranckheit
weit andere Zufalle vorzugehen oder annoch gegenwartig zu ſeyn pflegen wie
denen gar wol bekannt die darmit behafftet ſind. Sie muſſen aber auch wiſ
ſen daß ob ſie ſchon vorhin Zuſtande von dieſer Franzoſiſchen Art haben dan
noch gar leicht dieſe gifftige Seuche anziehen und uber vorigen ſchandlichen Zu
ſtand mit mehr Gefahr als alle andere bekommen konne. Andere Geichwar
und WachsDrieſen ob ſie wol etwas Schmertzen oder Hitz auch Schau
er mit ſich bringen ſind doch durch vereinbahrte Betrachtung anderer darbey
befindlichen Zufallen und Umſtanden unſchwer zu erwegen und zu unterſchei

den.
Einjeder der nun aus deutlich erzehlten Anzeigungen vermuthen kan er

habe dieſe gifftige Seuche allbereit bekommen ſoll ſich gar nicht lang ſaumen
erſtlich mit geiſtlichen Mitteln/ Beicht und Communion nicht allein ſich zu ver
ſehen ſondern ungeſaumt ſich zu Bette legen und wol innenhalten damit die
Kranckheit durch Weinſauffen oder andere ungeziemende Nahrung unbe
ſonnene Bewegung des Leibs Wind unſtate Lufft und dergleichen nicht
gleich in allem dlnfang verwirret die Natur geſchwachet ſondern ihm bey Ziel
und Zeitfolgende naturliche Mittel nebſt einer geziemenden Lebens-Art mo
gen angewendet werden.Maſſen dieſe Kranckheit ein gar ſchnelles und kurtzes Verfahren machet

und entweders den dritten vierdten oder langſtens den ſiebenden Tag einen
auten Anlaß zu Erhohung und Zeitigung der Beulen auch rechtmaſſiger Aus
füſſung und Abſonderung deren BrandBlattern ohne ſonderbaren Zufallen
zeigen muß. Oder es kommen Durchbruch Brechen hefftiges Naſen
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Bluten Unruhe Hin und Herwerffen Abgang des Schlaffs Unſinnigkeit
rothe und endlich ſogenannte ſchwartze Petetſchen blaulecht und grunlechte
Striemen; da. es dann um des Menſchen Leben gar gefahrlich ja gemeinig
lich gethan iſt.

Aus dieſem iſt klar zu erſehen wie die Kranckheit liegt und kan ein jeder
ſelbſt unbeſchwer abnehmen ob er angeſteckt ſeye oder nicht. Ware auch zu
wunſchen daß alte Beſchauer zu wahrhaffter Unterſcheidung ſolches Zuſtan
des alle angeregte Kennzeichen wol und ſtets vor Augen hatten/ damit nicht
andere Krancke fur angeſteckte angeiehen und unter ſolche mit augenſchein
licher Gefahr der Anſteckung gebracht werden; Welches ein unverantwort
liches und morderiſches Beginnen iſt: Doch leider! aus Unwiſſenheit oder
Boßheit der Beſchauer bey ſolch-waltenden Kranckheiten offt zu geſchehen
pfleget.

Von Beſchaffenheit der Puts und des Harns iſt in Erzehlung deren
Kennzeichen zu Fleiß nichts gemeldet worden. Theils weilen dieie zu unter—
ſcheiden wenig (auſſer denen die ſich eigentlich auf die Wiſſenſchafft der Artz
neyKunſt verlegen die Erfahrenheit haben. Theils weilen ſowol Puls als
Harn in dieier Kranckheit. ſehr betruglich und ganß ungewiſſe ungleiche
Kennzeichen ſeynd Jndein bende vonder naturlichen Beſchaffenheit offt gar
wenig abweichen.

I

Was ſolche Seuchen ſeyen.
Wns denen angezogenen Zufallen erhellet klar wie der Tag daß ſolche

vSeuchen nichts anders als eine Vergifftung des menſchlichen LeivsJ weniger hervor bringt.t ſeyen; Maſſen andere Gifft eben dergleichen Wurckung eines mehr

hellet auch aus einer merckwurdigen Beobachtung welcheallhier anzufuhren
nicht hat konnen unterlaſſen werden daß nemlich da einer mit ſolcher Seu
che behaffteten Perſon iſt Ader gelaſſen worden, ſich an das in Schaalen ſtehen
de Geblut Fliegen wie ſie pflegen gemacht haben und ſeynd nach Verkoſten
dieſes Bluts alle gleich todt geblieben ſo daß um die Schaalem ein gantzer
Creyß todter Fliegen nicht anderſt als vom Fliegen Gifft getodtet herumlie
gend getunden worden.

Was aber dieiem Gifft aantz eigenthumlich/ und anderen nichk insgemein
iiſtandig iſt/ daß dieſes Gifft ſich pflege in obangezogene Beule und Brand
Blaſen zu verſammlen durch dieſelbe auf das offteſte ja wann die Kranck
heit in ihrem ordentlichen Lauff nicht verwirret wird allezeit ſich von denen
ſliſſenden Theilen des Leibs abzuoudern und endlich zu reinigen.

Ob dieſes Gifft das Geblut der Menſchen wie eine ButterMilch gerin
nen mache verdicke und beſchwere oder ob es daſſelbe verdunne flieſſend
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z2 (0)ſteigend und ſchaumend mache vermeynen viel ſeye die Haup Sach ſ
bey (in Anſehen der entgegenzuſetzenkommenden HulffsMitteln/) zu beobach

A A delo bino ſa unheſtandige Sache und ereignet ſich nach

Leib pfleget dieſes Gifft oas lut vun gu dmend zu machen. Nachdem nemlich das Blut mit andern Safften des Leibs in
dieſen oder jenen Theilen denelben vermiſchet wird und bald mehr von ſolchẽ ein
niĩt die fahig zu verdicken bald von ſolchen die mehr zu verdunnen geartet ſind.

Auch iſt es ein mercklicher Unterſchied in unterſchiedlichen Weibern nach
deme nemlich nach der angebohrnen oder einaewurtzelten Art deren flieſſenden
Theilen des Leibs dieſe oder jene Wurckung ehender und leichter hervorzubrin

gen iſt.Wahr iſt es doch daß dieſes Gift entweders ein oder die andere dieſer
a. Movoiſtons aber erſtens die Verdun

nung ſonderbar bey gallichten trucrnen Teurcun.hefftigen Aunſchaumung alles in eine ſchwere ſultzigt-und dicke dettigkeit verfal

ſ Sch d s Gebluts und anderer Safften des Leibs/ iſt ab
let. Diee aumung ezunehmen aus dem feuerrothen Geſicht ſchimmerenden Augen Abgang des
laca/ Unrubbo aewaltiger Unſinnigkeit Blutſturtzung durch die Naſe

oν—

meiſtens bey vriru eriyen woruvre innen Ohren oder in Brand-Blaſen die an alle Theil des Leivs tommen ron
nen ſich verſammlen und durch ſolche Verſammlung von denen ubrigen flieſ

0 al CA ννÊÊνn/urnd ausreinigen.

Dieſes alleinig iſt veh vieſer jrtziz wgehends zu beobachten. Alſo/ daß auch ſo gar nicht bey allen eine fieberitche
Hitze zu finden iſt. Ja die Puls und Harn ſeynd beyde wie in naturlicher Be
ichaffenheit ſehr offt anzutreffen. Wie dann auch alle andere angezeigte Zufall
bald dieſer bald jener ſich bey dieſen und anderen nicht zeigen.

Zwar auch die BrandBlattern ſeynd nicht bey allen zu finden wol aber
die Tuppel oder Beule: deren ſich wenigſt wann die Kranckheit ſehr ſchnell
ihre Schrancken durchlauffet und ehender die Lebensceiſter unterdrucket

als



Se (0) S 7als ſie ihre Wurckung auſſerlich zeigen kan/ vor den Tod ein Anfang zu ſolchen
noch ſehr tieff-liegenden Tuppeln bey denen meiſten ſich als eine Spannung ver

ſpuhren laſſet.

Von auſſerlichen Urſachen dieſer Kranckheiten.
 V ſie vonunartiger Zuſammenfugung des Geſtirns von Stillſtehen

v oder Faulung der Lufft von Ertz-Grufften von Pfutzen von ThauJ— horen leſen
und dergleichen herkomme iſt alles ungewiß. Seynd hierinnfalls

gar nicht belohnet/ ſich in ſolchen unergrundeten Dichtereyen aufzuhalten oder

andere darmit zu bethoren.
Dieſes iſt gewiß daß wenigſt bey dieſer nun waltenden Seuche keine an

dere Urſach ſeye als allein folgende: Erſtlich GOttes gerechte Verhangnus
wie es dann in gottlicher Heil. Schrifft gegrundet iſt. Andertens, ſiehet ein
jeder wie unartig und ungleich die Zeiten dieſes Jahrs bißhero durchlauffen.
Alſo daß obſchon die Lufft nicht angeſtecket wie viele migleich vermeynen
doch durch jolche llnart die Leiber ſehr vereitet werden dem Gifft den Eingang
zu laſſen. Drittens das Elend und Armutſo vieler Leute/ wodurch die Leiber
ſelbſt innerlich zur Verderbnus und Verwuſtung geſchwachet werden. Vierd
tens aber iſt die Anſteckung ſo aus Unaarn in dieſes Land ſich erſtrecket hat.
Kunten auch ohnſchwehr die ſonderbare Begebenheiten erzehlet werden durch
welche ein und andere Siadt Flecken und Dorff in dieſem Land erſtens und ur
ſprunglich mit dieſer Seuche augeſtecket Hernach das Gifft von einem Ort
zu dem andern mit Kleider Bettgewandt wollene Tucher Beltzwerck Lein
gewandt; mit einem Wort ungeachtet aller moglichſter Obſicht heimlich ver
ſtohlener Weiſe geubten Handel und Wandel geſchleppet worden.

Die Erfabrenheit hat es uberfluſſig gelehret baß wo nur eine mit dieſem
Gifft feſt vereinbarte Ausdunſtung eines angeſteckten Menſchen gelangen/oder
ſich aukleben kan/ daß ſelbes einem andern geſunden da es von dieſen beruhret
erwarmet in Bewegung gebracht und auf einige Art an ibn kornmen kan
wann je deſſen Leibs-Beſchaffenheit darzu bequem iſt anſtecke. Da einmal
nur einer angeſtecket iſt/ pfleget und kan derſelbe ſonderbar Anfangs/ da ge
meiniglich es nicht wahrgenommen oder nicht geglaubet wird/ viel andere an
ſtecken; Diefe Viele noch mehrere und die Mehrere unzahlbare in Volck rei
chen Stadten.

Wann auch ſolche vergifftete Ausdunſtung ſchon vorlangſt erkaltet iſt tei
get es ſich doch daß dieſelbe dannoch beharren/ und erſt uber viel Zeit ihre Wur
ekung aufs neue durch Erwarmung und Erweckung vollfuhren kan.

WintersZeit wird dieſesGint in ſeinem Neſt/ wo es ſich mit ſolcher Menſch
licher Ausdunſtung verleget mehr gedrucket und innen gehalten. Jſt aber nie—

malen



S
malen zu trauen wann auch nur ein eintziger alſo Crkranck
ſenden ſich befindet ſondern muß alles vertilget werden was nur das Gifft auf
halten kan; Dann ſonſt mit angehendem Frubling es ſich zu erweitern in Som
mer biß zu den kalten WinterMonaten weit und breit auszubreiten pflegt.

Auf was die Sorcht oder choffnung in dieſer Kranckheit
zu grunden ſey.

Fe ſt in taglicher Erfahrung Augen daß dieſe Kranckheiti3in ſich ſelbſt ſehr gefahrlich ſeye. Zu allen Anfang da dieſelbe ſich
 irgends auſſert und nicht alſobald vertilaet wird pflegen mehr auf

zukommen als zu ſterben. Mit der Zeit aber erhohet ſich das Gifft und ſter
ben allmahlig mehr als aufkommen biß endlich daſſelbe auf das Hochſte ge
ſtiegen und gleichſam vertobet hat. Da dann die mehrere wiederum gene
ien biß endlich gemeiniglich mit angehender Kalte WintersZeit wenigſt in

dieſen Landern gar erloſche.Bey einem Krancken inſonderheit iſt es ſehr ungewiß von dem Ausgang
zu urtheilen; Dann zuweilen einer mit ſehr ſchlimmen Zufallen und Neben
Zuſtanden doch endlich aufkommt. Ein anderer mit beſſeren Zeichen doch

ſterben mun.Meiſtentheils aber kommen viel leuchter auf denen ohne ſonderbare Ne
benZuſtande Beulen ſich erheben in einem ordentlichen Wachsthum haben
und zur Zeitigungſich bald ſchicken. Obwolen es auch gar offt geſchiehet daß
ſich ſolche Beulen ohne weitere Zeitig-und Eroffnung wiederum zertheilen;

Solche Leute aber konnen nochmalen angeſtecket werden.Die BrandBlattern ſamt Beulen oder alleine ſind zwar gefahrlich

jedoch nicht zum gefahrlichſten.Rotye ſogenannte Petetſchen vermehren die Gefahr mercklich; werden

ſie aber braunlecht oder ſchwartz ſo iſt es faſt gethan.
Eine ſchwangere Fraukommt gar nicht leicht von ſolcher Kranckheit auf

ſandor d Dhbald darauf ums Leben zu kommen.enpfleget ums Km unDurchbruch iſt ſehr gefahrlich noch gefahrlicher anhaltendſtetes und
Æandorhar wann ein ſtarckes Brennen im Magen

ir v breiſt gefahrlicher als Unſinnigkeit.Gelbe/ braunlicht und blaue oder grunlichte Striemen/ die von Carfun
ckeln ausgehen oder ſonſt ſich hin und wieder am Leib zeigen ſind von denen

allergefahrlichſten Zeichen.Blutſturtzungen durch die Naſe/ oder von anderwarts ſind gefahrlich.

Wann



S (0o) a 5marnnnnWann ſie ſich aber den vierdten oder den ſiebenden Tag nicht alzu unmaſſig
auch nicht mit andern NebenZuſtanden erzeigen ſeynd ſie zuweilen zur Gene

ſung gedeylich.Alles kommt darauf an daß dieſe Kranckheit zweyerley Lauff hat einen
ordentlichen und einen unordentlichen. Der ordentliche Lauff der Kranckheit
iſt wann dieſelbe zu rechter Zeit die Beulen oder Carfunckel oder beyde zu
gleich algemach hervor bringet und darbey ſich nicht viel andere noch auch
hefftige NebenZuſtande ereignen. Der unordentliche Lauff aber iſt wann
darben die erſtangezeigte NebenZuſtande ſich einfinden.

Bleibet es bey dem ordentlichen Lauff und wird darinnen nichts geſtoh
ret noch verwirret das Gifft in Beule und Blaſen verſammlet dardurch
von denen ubrigen Safften des Leibs abgeſondert ſo kommen ſie faſt alle dar
von; und kan mit Grund der Warheit auchiaus ſteter Erfahrnus betheu
retwerden daß nicht leicht einer in ſolchem Fallzu Grund gehe.

Wird aber dieſer ordentliche Lauff Verſammlung des Giffts in die Beu
le und BrandBlattern deſſelben Abſonderung und Reinigung geſtohret da
es ſodann in vollem Strand des Gebluts und anderer Safft des Leibs vermen
get bleibet ſo kommen von dieſer Art Petetſchen Blutſturtzungen Durch
vruch Erbrechen Schlaff-Sucht Unnnnigkeit allerhand Striemen Branb
Mahle Brennen im Bauch und innerlich verborgene Carfunckel. Dieſe
Neben-Zuſtande ſeynd ein Zeichen einer Ertodtung der LebensGeiſter und
einer Verhorgung ſchweren Streits ja meiſtens gantzlicher Niederlag der
Natur. Da dann dem Gifft Zaumund Kiegel benommen und daſſelbe das
Geblut zu verhorgen ſich in unterſchiedliche innerliche Theile meiſtens aber
ins Haurt oder UnterBauch zu verfangen nach Art und Fahigkeit der Theis
le des Leibs die gemeldte todtliche NebenZuſtande hervorzubringen pflegt.

Ziel und Abſehen ſoman ſich vorſtellen ſolle zur Geneſung
von dieſer Kranckheit zu gelangen oder zu helffen.

Noieſem beſtehet nun alles und iſt bißhero die Beſchaffenheit und Lauff

S worden damit daraus allen Menſchen das Licht aufaehen moge wieus dieſer Kranckheit nur deshalben ſo weitlauffig und ausfuhrlich erzehlet

man mit ſolchen Krancken umgehen und denenſelben beſtmoöchlichſt zur Ge

ſundheit helffen keineswegs aber ſchaden konne.
Es ernellet daß der ſicherſte Weg zur Geneſung zu gelangen ſeye wann

ſich das Giſſt in Beuie oder BrandBlaſen oder beode zu rechter Zeit ohne
NebenzZuſtande verſammlet. So beſtehet dann der. HauptZweck darin
hen daß dieſe Verſamlung und eintig erſprießliche wlche Lauterung des Giffts
erſtens keineswegs und auf teine art und Weir geſtohret oder verwirret

werde. Andertene. dah fian dieſelbe moglichſt fuhre rechtmnuſig regiero
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D (0) S
und befordere. Drittens daß genau in Acht genommen werde wan ſ
kauterung durch dieſe oder jene NebenZuſtande beginnen wolte verſtohret und
verwirret zu werden dieſelbe auf das moglichſte in gute Ordnung wiederum
gebracht und denen NebenZuſtanden die gehorige Mittel entgegen geſetzt
werden. Vierdtens daß/ ſo das Gifft ſchon in Beule und Blaſen verſamm
let wird denenſelben biß zu rechtmaſſiger gantzlicher Zeitig Reinig- und Hei
lung oder Zertheilung gebuhrend abgewartet werde. Funfftens daß man
denen Krafften jederzeit zu ſteuren ſuche. Und endlich Sechſtens daß Speiß
und Tranck ſamt der ubrigen behorigen Wartung nach Ziel und Maß zu

den Zuſtand gedeylich eingerichtet werde.

Jnnerliche Hulffs-Mittel.
x. Eynd zur Erfullung dieſes Ziels und Abſehens koſtbare von Edelgre
zn ſteinen Perlen oder Gold zubereitete Artzneyen oder mituber tei

Kranekheitiſt groß ſo muſſen auch Hulffs

 ner Kunſt ausgearbeitete ſſentzens Ttincturen und Balſam vonnothen?

Dnrittel groß ſeyn. Dieſes iſtzwar wahr; aber nicht jene Mittel konnen in der
That groß genennet werden welche koſtbar aus allen Enden der Welt herge
bracht durch Feuer und Waſſer geſotten und gebraten geroſtet. und auf

weiß nicht was fur eingebildete Feine getrieben ſeynd ſondern die ſo u deme
was hauptſachlich in jeder auch allergroſten Kranckheit ſolle augerichtet wer

den zum bequemlichſten und tauglichſten ſeynd.
Sehyet alſo getroſtet ihr Arme dann euch ſowol als denen Reichen der

vutigſteszOtt das allerergebigſte und krafftiaſte. HulffsMittel mitgetheilet hat.
Dieſes iſt die Selbſt- oder Eigenmacht der Natur. Dieſe ſo ſie nun recht deut
lich wird konnen erklaret und allen ſo vor Augen galegt werden daß ne mit reif
fen/und von ſchon gefaſten Meinungen entbloſten urtheil alles was ſich bey die
ſer Kranckheit wurcklich ereignet ohne Jrrwahn wahrnehmen wollen wer
den ſie bekennen muſſen daß dieſes/uber alle erdenckliche Mittel das erſte und
vornehmſte und daß viele durch dieſes allein keiner aber ohne dieſen konne
jemalen geneſen und daß aus allenandetn hulns Mitteln die eraebigſte gro
ne und krafftigſte ſeyn die dieſe Eigenimacht der Natur rechtmaſſig fuhren

leiten und regieren konnen.
Durcch die Natur verſtehet man alhier den gantzen Begriff aller flieſſend

und feſten Theile welche unter Oberherrſchung der. Seele zur Peffellung
und Leben des aantzen Menſchen mit einſtinimen und mitwurcker

Dieſe Thrite: bes Leibs ſeynd ſüeſeepe undfene ¶Die teſterre nlln
ftets herum getrieben werden /und die fente jurſolchen Trieb den venthdruck hurch.

x

inen. in: ihnen wohnenden Gewalt einer eigentnachtigen Dehnimg geben?
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Welcher Gewalt gleich iſt dem Gewalt durch welchen eine Feder in einer Uhr
ſich ausdehnet/ oder eine DeaenKling wann ſie gebogen wird ſich wiederum
ſo bald das auſſerliche Drucken nachlaſſet/ von ſelbſt gerad richtet.

Dieſer Lauff und Bewegung der flieſfenden Theilen dann der Nachdruck
deren feſten unter Obherrſchung der Seele wird alhier die Menſchliche

Natur mit einem Wort benamſet.Nun iſt nochmalen wol in Acht aunehmen daß in dieſer Kranckheit von
welcher hier gehandelt wird kein ſicherer ja gewißlich kein anderer Weg zur
Geneſung ſeye als daß ſich das Gifft ſo die Kranckheit ſtifftet in Beule oder

ν uννnioBlaſen oder in deybezugtenyh verpanntiveDieſes erhellet daraus daß alle/ die keine andere NebenZuſtande ben
dieſer Kranckheit haben/ faſt gewiß und ncher geneſen. Die auch andere
NebenZuſtande haben/ wann ſie es doch uberwinden und geneſen nicht an
derſt geneſen,/ als wann endlich doch die Beule ſich noch erheben/ und zur Zeiti
gunggelangen oder da das Gifft minder in ſeiner Menge iſt ſich zertheilen.

Dieſes konten ja muſten unzehlbare wo nicht alle bewieſen die ohne
eintzigen oder auch die mit anderen Hulffs Mitteln die Kranckheit nicht an
derſt als durch; Beulen oder Blaren oder beyde zugleich uberwunden haben.

 4A. i. aniron.
Werden es auch alle/ die mit diener Kranckheit Behafftete zu verſehen und zu

Blaſen geneſen einem diejes einenn uivern jeurpel einem ein ſolches einem andern ein anders Pulver einem ein GifftLattwerg
ru Dianek oines und des andere von gantz unterſchie

und Blaſen entweders beyde oder Beule aueni bervun.  dveweder denen Pulvern noch Lattwergen noch Schwitz Trancken die Geneſung
gewiß zuſchreiben. Keiner aber/ ja gar keiner/ iſt ohne Beule und Blaſen ge
neſen zwol aber viel werden geſund alleinig durch Beule und Blaſen ohne Pul

Edunin-dranck oder anderen erſinnlichen

noch andere ſolche Sachen geueſen rortirinuen dohne derſelben allen keiner aber ohne hervorgebrachten Beulen oder Blaſen

oder beyden zugleich geſund worden iſt.So bleibet dann unwiderrufflich daß jenes Mittel welches zu Erhebung

B 2 der
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S (0) S
der Beulen oder Blaſen oder beyden zugleich helffen kan in dieſer Kranck

heit das erſte vortrefflichſte und ſicherſte eye.
Nun was die Beule und Blaſen erhobet und darein das Gifft zu der in

dieſer Kranckheit von ſelbſt zielender eintzig- moglichen Reinigung verſammlet
das iſt nichts anders als die Eigenmacht der Natur. Dann kein Mittel in
der Welt iſt ſo durch Kunſt eigentlich die Lauterung des Giffts aus denen
lebhanten Safften des Leibs abſondere in Beule und Blaſen verſammle und
dieſelbe erhebe. Dieſes beſtehet in einer innerſten wol-geordneten geheimen
Beweaung deren mindeſten kleineſten Theilen aus welchen die flieſſende Safft
des Leibs zuſammen gefuget ſeynd und kan nicht anderſt als durch innerſten

Antrieb von ſelbſt geſchehen.So wenig ſich eintzig- menſchliche Kunſt ruhmen kan einen Apffel oder
Birn ein mindeſtes Blatlein eines Baums ein Graslein ein Lilien mit ihrer
Geſtalt und Geruch verſehen die ſich in Stangel und Blatter erhobet zu ma
chen: ſo wenig kan ſich die Kunſt ruhmen einen Beul oder Blaſen zu Abſon
derung des Gints und Geneſung des Menſchen als eine gewunſchte Frucht zu
verfertigen. Hat auch die Ertahrung ſattſam bewahret daß kein anderer
Wezg weder dieſes Gifft im Leibe zu todten noch aus dem Leibe heraus zu
bringen ſeye als alleinig dieſe ſchon offt- gemeldte Verſammlung deſſelben in

Beule und Blaſen.So iſt dann platterdings alles dieſer ſo hoch angeruhmter Eigenmacht der

Natur zu uberlanen? ſolle man alſo alleinig zuſehen und gar keine Hulffreiche
Hand anlegen? Dieſes folget gantz und gar nicht daraus folget aber wol daß
alle Hulff in gelund und gebuhrender Leitung der Natur beſtehe auf daß ſie ihr
Zielund Ende in Hervorbringung diener Geneſungs-Beulen und Blaſen
ohne Zerſtohr und Verwirrung vollfuhren moge. Nicht anderſt als wie
ihr ſehet/ daß ein Gartner Winters-Zeit in einer Einſetz oder GlasBeet ver

eÊ  ecnit EGuinſtroirhor Anfenchtuna unh)

vernſein vuß rrunſorieſſen konne. So konuet ihr auch nicht abſprechen daß die Natur allein
ohne oer Kunſt die Geſundheit bringen nicht aber die Kunſt ohne der Natur
jemalen konne. Sehr viel Leute die ſich auf geringen Dornern ohne alle
Hulff befunden haben ihre Beule und Blaſen mit eintziger Auflegung allge
meiner HonigVflaſter ſamt der volligen ſo groß und hefftigen Kranchkheit
überwundyn. Ja die Kranckheit iſt ggr bey ſolchen die es in ihrem Lauff mit

nich
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nichtenzerſtohret zu der Hefftigkeit nicht kommen wie bey vielen andernſie ge
kommen die den ordentlichen Lauff derſelben durch ungeziemend und gewalt
thatige Mittel geſtohret haben dardurch ſie auch die gefahrliche NebenZu
ſtande herzu geogen. Nehmet nur wahr ob nicht jene die darbey Durch
bruch Naſenbluten hefftiges Brechen ſchwartze Petetſchen und derglei—
chen bekommen gemeinialich Artzneyen genommen haben entweders gar zu
dieſem Zuſtand untaugliche oder zu gewaltthatige und ſcharffe. Erkundiget
euch wol ſo werdet ihrs gemeiniglich finden.

Nicht genug kan es geſagt werden alles und alles iſt an dieſem gelegen
kaß die Kranckheit in ihrem ordentlichen Lauff nicht verſtohret und durch Ver
wirrung der eigenmachtig hervor zu bringen angezielten Abſonderung und in
Beule und Blaſen Verſammlung des Giffts rechtmaſſig geleitet werde. Jſt
auch zu wunſchen daß GOtt dieſes HauptAbſehen allen die ſich anmaſſen mit
dieſer Kranckheit Behaffte zu verſehen gnadiglich einflieſſe und ſie erleuchte.
Dann iſt dieſes HauptAbſehen irrig ſo werden Artzneyen angewendet die
ſtracks der Geneſung entgegen ſtehen; So aber alles auf dieſes eintzig erſprieß
liche Abſehen gerichtet wird werden die meiſte nachſt GOttes Beyſtand ge
ſund werden die das Gifft nicht in ſolcher Ubermaß und Scharffe geſogen
daß es gleich Anfangs alles verwirre in Unordnung Verderbund Ver—
wuſtung bringeZu ſo offt und nachdrucklich/angefuhrten Abſehen zu gelangen iſt vonno
then/ ſich wolgemuthet und ſtille zu halten und konnen allen Perſonen/ in
allen Umſtanden auſſer Weibsbildern denen ihre Monatliche Reinigung mit
rechter Ordnung in die Kranckheit eintrifft folgende Mittel angewendet wer
den: Erſtens gemaſſigte Pulver von weiſſer Terra Sigillata. Krebs-Augen
rother Terra Sigillata, und Collniſcher Kreiden jedes ein Meſſer-Spyitz.
Weibsbildern aber wie erſt gemeldet: Krebs-Augen praparirtes Hirſch
horn praparirtes Helffenbein undCollniſche Kreiden jedes ein MeſſerSpitz.
Solche oder dergleichen maſſige Pulver konnen in ausgebrennten Cordabe
nedictoder ſchwartz Kerſchen-Meliſſenoder auch nur in friſchen Waſſer alle
acht oder zwolff Stund eingegeben werden. Bald darauf entweders die Blat
ter von Eſchbaum/ oder Betonica oder Salve oder ein wenig Weinrauthen
in heiſſen Waſſer eine Zeitlang zu weichen auf ein Seitel Waner nicht mehr
als was man mit vier Fingern halten kan. Von dieſem Waſſer ſo heiß es
ſeyn kan offters des Tags als etwann alle ſechs oder acht Stunden jo viel zu
ichlurffen als der Krancke ohne Beſchwernuß vertragen kan: als ohngefehr
bey einem Seitel weniger oder mehr.

Kinder unter zehen Jahren gibt man von denen Pulvern die Helffte
oder noch weniger.

Dieſe oder dergleichen Artzneyen konnen nicht ermangeln die Scharffe

B 3 de



5 S (o) Sdes Giffts zu maſſigen das Geblut und andere Safft des Leibs in rech ſſe
S d mddiie feſte Theile biegſam und offen zu erhalten. Erwecken auch

gem tan /ukeine ubermaſſige Emporung im Geblut ſondern fuhren gelinde die Natur zu
ihrem Ziel. So lang und viel die Natur von ihrer ordentlichen Wurckung
und Lauff nicht alzuviel abweichet iſt gar nicht nothig weder erſprießlich ei
nen wurcklichen Schweiß gewaltthatig zu erzwingen ſondern ſich nur maſſig
warm zu halten und einer gelinden Ausdunſtung abzuwarten dardurch dann

 AnÊi  ν dirhdas Giftt ohne Verwirrung geunwert wirv.Sehet ihr wie es offt zu ſehen/ daß nebſt groſſen Durſt der Krancke Hitz
und feurige Augen Angſt und Unruhe hat gebet ihme von wolverſuſſeten
Vitriol-Geiſt drey vier biß funff Tropffen in einem Seitelfriſchen oder geſotte
nen Waſſer abgegoſſen immerdar zu trineken. Dieſes iſt in verſchiedenen
Umſtanden als in unausſetzlichen Brechen Durchbruch Naſenbluten ec.
ein ſo vortreffliches Mittel daß ihr es weniger begreiffen konnet als in der

A

ChriſtallenPuter praparirter ν:  rein Quintlein/ Kuchel-Aucker ein halb Loth mit einem Seitel Scorzonera oder

ſchwartz Kerſchen Waſſer/oder io ihr es vermoget CitronenWaſſer und
gebet ihme offt ein oder andern Loffel volldarvon. Woollet ihr gar zierlich euch
v dv rmoget es ſo iſt es nicht ſchadlich Perl-Waſſer mit Alkermes
edienen un evermenget oder NagelnSafft mit CitronenWaſſer oder GranatSafft

Citronen-Shyrup und dergleichen. Kan auch ohne Schaden wann ihr es
habt und vermoget/ jedoch auch nicht mit mehrern Nutzen an ſtatt obberuhrten
Pulvern das rothe oder graue Edelgeſtein: Pulver oder Marggrafen Pulver

ccArn hor Krancke nicht al

Loffel voll Weinn oder gar entnno pν.ſer und halb Wein gemachet zur Labnus geben. Sicherer aber iſt ein rother
als weiſſer Oeſterreicher Wein; Musß aber nicht mißbrauchet ſondern nur
gar ſelten ein kleines Loffelein voll gegeben werden. An groſſer Hitz iſt ohne
dem nicht die Meinung dieſes zu thun. Aber es befindet ſich gar offt nicht die
mindeſte/ ja alzuwenig Warme darbey. Daforchtet euch nicht daß ein ſo ge
ringerLoffel voll rothes Weins hitzen werde dann andere Hertz ſtarckende Sa
chen leichtlich hitziger ſeyn konnen; und wird bey Leuten die des Weins ſtets ge

wohnet ſind allein der Geruch mehr Erquickung brinaen als vielandere Artz
uehen. Habt ihr nichts anders bey Handen ſo gebet ihme ein klein wemg
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n (0) e 5So lang alles in ordentlichen Gang bleibet und ſich nicht viel noch heff
tige NebenZuftande ereignen bleibet gemeiniglich denen Krancken der natur
liche Luſt zum Eſſen auch Schlaff in leidentlichen Stande. Behy ſolcher Be
wandtnus kan dem Krancken eine mittelmaſſige nicht gar zu ſehr die Natur
ſchwachende Naphrung als Panatl aufgeſottene Suppen HaberKern Gerr
ſten allerhand Meel-Speinen und Zugemuß und wer es vermag auch Reiß
krantige Sultz-Suppen geſtoſſene und dergleichen zugelaſſen werden. Je
doch iſt allezeit ſicherer die ohnedem durch die Kranckheit geſchwachte und
in Lauterung des Giffts beſchafftigte Natur nicht zu uberladen. Und zwar
wann ſich viele und erhebliche Neben-Zuſtande einfinden ſo enthaltet euch die
erſte vier/ biß ſechs oder ſieben Tag auch nach Art der Sachen langer ihme
gar zu krafftige Suppen zu geben vielweniger andere Speiſen wie die Na
men haben mogen: indern gebt ihm nur dunnen Gerſten oder Haber--Kern
Schleim oder hochſtens ein dunnes Panatl mit nicht gar krafftiger Suppen
gemacht oder eine dunne gebrennte Suppen nur mit Waſſer. Habt ihr
einen Lemoni ſo drucket ein wenig des Saffts hinein ſonſt aber jedoch nicht
ällezeit/ etlich Tropfen Eſſig oder geſottenen Safft von unzeitigen Weinbeern.

KLaſſet euren Krancken keinen Durſt leiden/ aebet ihm friſches Waſſer
mit einen gebaheten Brod abgeloſchet leget Hirſchhorn darein oder ein und
anders Schnitzlein von kLeinoni. Wann kein SchlaffSucht verhanden ion
dern vielmehr Unruhe und Anfang zur Unſinnigheit ſo zundet ein Stucklein
Gaffer an loſchet es in friſchen Waſſer zum offtern aus/ endlich werffet es
hinein und gebet dem Krancken ſo viel er will von dieſem Waſſer utrin
cken. Oder machet ein geſottenes Waſſer von einer guten Handvoll Scheit
ten von Eſchenen Holtz laſſet es in zwen Maas Waſſer tieden daß drey
Halbe bleiben werffet zuletzt ein weniggenichel oder Aenis oder ein Schnitzlein
von Lemoni hinein und gebet dem Krancken nicht gar zu kalt jedoch den
prdinari Trunck nicht beym Feuer gewarmet ſondern im Zimmer uberſchla
gen nach Belieben und Erfordernus des Durſt zu genieſſen. Wer es
vermag kan auch zuweilen. Hirſchhornoder HelffenbeinSultz mit Lemoni
PomerantzenGranat oder RiebeſelSafft ſauerlicht zu Loffel- weiß kalter

genieſſen.Auf ſolche? ober dergleicheit Weiß werdet ihr euren Krancken beſſer
üls init allzugroſſen Sorgtaltigreit mit zwar nicht unbekannten jedoch billig
verwerfflichen aufgebutzten/ koſtbaren gemeiniglich alzuhitzigen und ge
waltſumenr Artzneyen beyſtehen konnet auch darmit biß der ſiebende oder
neundte Tag vorbey iſt anhalten wann die Kranckheit ohne hefftige Neben
Zunande alleinig Beul und Blaſen hervor bringet in welchem Stand guch
auch nient leichtlien einer zu Grund ehen wird.

Wiann die Veule in Wathfen oer Zerthellen nd bi Carfuntki in
Ab
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r6 E (o) SAbſonderung zum Ausfallen ſich bequemen geht es offt noch lang em zwey
drey oder vier Wochen her biß die Beuien entweder ſich ſelbſt eroffnen
oder eroffnet werden konnen und biß die Carfunckel ausfallen. Jn wahren
der dieſer Zeit fahret fort mit maſſiger Lebens-Art. Kan auch noch zuweilen
ein Pulver wie erſtens beſchrieben gegeben werden. Mit dem warmenTranck
von denen obbenennten Krautern/ konnet ihr ingleichen nach Belieben und
Vertragen des Krancken anhalten. Oder gebet zuweilen rother Myrrhen
eine Meſſer-Spitz in Cardobenedict-Waſſer oder laſſet ein Stuckel rother
Muyrrhen wie einer Kaſten groß in Cardobenedict-ſchwartz Kirſchenund
SoorzoneraWaſſer jedes ein Seitel wol vermachet an einen warmen Ort
auf der Heerdſtatt in warmen Aſchen doch ohne Sieden ſtehen; alsdann ſetzet
es hin wo ihr wollet und aebet davon zwey oder drey Loffel voll zuweilen als
etwan alle Tag oder nach Beſchaffenheit der Sachen auch nur alle andere
Tag ein. Habt ihr keine ausgebrennte Waſſer ſo nehmet an ſtatt derſelben
reines BrunnenWapner zu der Myrrhen. ſt der Krancke gar truckner
und hitziger Natur ſo gebrauchet euch an ſtatt detien nur des Pulvers und war

2

men Krauter-Trancks/ wie gemeldet. Gebet ihme auch noch zuweilen von de
nen angefuhrten ſtarckenden Mitteln; Oder von dem verſuſſeten Vitriol—
Geiſt oder in feucht undſdoſtigen Leibern etlich Tropffen Ehxir Proprietatis
in friſchen Waſſer. Wie denen Beulen und Carfunckeln abzuwarten ſolle
nachgehends gemeldet werden.

Wie ſich bey ereignenden NebenZuſtanden zu verhalten.
Ehmet wahr daß weilen ſich ohne Zweiffel gemeiniglieh einige Neben

DDeeeII—9 Je Laſſet doch
Geringes nicht leichtlich von denen ovangefuhrten Mitteln abziehen und
ſchreitet nicht ohne grone Noth zu hefftiaer wurckenden Artzneyen wie die
jeyn mogen; dann ob ſie ſchon in wurcklich ſich anzeigenden unordentlichen
Lauff der Kranckheit dienen konnen ſo kan mandoch bevor ſich ſolcher un
ordentlicher Lauff wurcklich zeiget denen daraus entſtehenden Neben Zuſtan
den auch durch hefftigere Artzneyen nicht allein keineswegs vorkommen ſon
dern da ſolche Artzneyen vor der Zeit angewendet wurden ware zu beforch
ten daß gefahrlichere Zufall ehender konten dardurch erwecket und aufge
wicklet werden.Wann aber hefftigere und gefahrlichere NebenZuſtande ſich einfinden

als gewaltiger Durchbruch unausietzliches Brechen hefftige Unſinnigkeit
bifftige Flecten gewaltiames Blutſturtzen ec. So konnet und mniuſſet ihr auch
andere nach Axrt der Neben Zuſtande und der Natur deren Krancken ſo

lang



En Co) S 11lang an die Hand nehmen als euch die Hefftigkeit des Zuſtandes Friſt und
Zeit gibt.

Auf daß ihr zu folgenden hefftigeren Mitteln nicht vor der Zeit ſchreitet
wird er alldar nochmalen heilſam dinnert daß ſolche Neben Zuſtand zwar
ſehr offt aus Ubermaß des Gifftz/ und deſſelben allzuhefftiger Scharffe ent
ſtehen oder weilen durch ungeſſümes und ungeziemendes Verhalten des
Krancken zu allem Anfaug ſich daſſelbe in das Haupt oder Unter Bauch
innerlich ſchon verfangen hat. Aber faſt eben ſo offt werden dieſe groſſe Ne
benZuſtande verurſachet durch Aderlaſſen Purgieren gewaltige Schwitz
Artzneven oder andere Kunſtlereyen die manchermal ſo gefahrlich ſevnd als
die Kranckheit ſelbſt.

Gegen Schlaff-Sucht und Zrais.
N Ann der erſte Angriff gleich mit unvermeidentlichen Schlaffen kommt

c die Flachs und GennAdern dort und da zu hupffen und zu zucken

d ſichdeginnen ſo iſt ſchon zu vermuthen es beſitze das Gifft allbereit das

gantz verwirret zeiget und ſchwerlich zu hoffen daß ſie ihren ordentlichen Lauff
nehmen konme ober die Natur im Stand ſeye die Lauterung und Verſamm
lung hes Giffts heilſam auszuwurcken alſo nicht ſo leicht etwas vererbet
werden kan und doch der Krancke nicht zu verlaſſen iſt allermaſſen doch offt
mit denen ſchlimmſten Zeichen einige darvon kommen: Als kon nebſt denen ob
erzehl.en Mittlen oder an ſtatt derenſelben von zu kleinem Pulver geſtoſſener
Baldrianurtzel EberWurtzel Meiſter Wurtzel ZitwarWurtzel und
AngelicaWuttzel jedes drey kleiner Meſſerſpitz in Lindenblůhe Waſſer ein
Seidel wol zugedeckt und vermachet auf einen KohlFeuer ohne volligen
Sieden wol erhitzet dem Krancken auf drevmal in gleiche Theil abge
theilet von drey zu drey Stunden warm und untereinander gebeutlet /gege
ben werden. Menyd ihr im Stand daß ihr euch aus der Apotecken verſchaf
fen konnet liquorem Cornu cervi ſuccinatum, ſogebet dem Krancken zehen
bis funffiehen Tropffen darvon in Waſſer ein; oder gebet ihm von Oleo la-
terum funff Tropffen; oder von BibergailEſſentz funffzehen bis zwautzig
Cropffen; oder vermiſchet unter das erſtens beſchriebene ordinari Pulver auch
tehen oder funffjehen Gran Cinnabaris nativæ.

Leget auf die Fußſohlen Sauerteig Cronawethen Galtz Weinrauten
und Kran geſtoſſen mit einem Eſſig zu einem dicken Koch gemachet; und er

neueret es wann es trucken unb kalt worden. Konnen auch einem ſolchen
Krancken Zanaer/Pflaſter einwarts auf die Schenekel geleget werden. Ober
ſo ihr ſolche hicht haben konnet nehmet das Kraut HaanenFuß genannt ſo

man
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18 e (o qman auch SehmaltzBlumel nennet zerquetſchet es zwiſchen zwey Steinen
und leget es gemeldter Orten an ſtatt der ZangerPflaſter auf.

Gegen ſiarckes Brechen.
J M Fall das Brechen ſtets äanh  und der Krancke faſt nichts be

ge halten kan gieſſet auf eine rund geſchnittene Rinden von ſchwartzenS Brod Brandwein zundet ihn an/ und lafſet ihn vollig uber das Brod

ausbrinnen dieſes Brod leget warm auf den Magen. Oder ſtoſſet Wer
muth Braunmuntzen und etwas Muſcat-Bluhe nahet es in ein unterge.

ſteptes Matratzel dieſes tauchet in rothen warmen Wein und leget es auf.
Oder leget Theriack mit Jndianiſchen Balſam in ſtarcken Wein wol ge
warmet auf ein Leder geſtrichen auf. Oder ſchmieret den Magen mit
MuſtatnusSalbel.Befleiſſet euch funffjehen oder mehr Tropffen Braunmůntzen Geiſt mit
dem Trinck. Waſſer einzuflieſſen; oder etwas weniges von Aqua Theriaeali,

mit Wermuth. Syrup vermanget. Ware aber ein ſtates Brennen im Ma
gen/ alſo daß innerlich verborgene Carfunckel zu beſorgen und der Krancke
von hitzig- und truckner Natur, ſo ſiedet nur etwas wenigs Schwartz Wurtz
und Jopannis-Kraut in lauterer Bruhe und gebet ihme zuweilen einen
Loffel voll oder mehr darvon. Konnet ihr Jndianiſchen Balſam haben ſo
gebet mit dieſer Brühe ein paar Tropffen von Zeit zu Zeiten ein. Der ſo
aenannte grune Wund-Balſam iſt in ſolchem Fall ſehr heilſam einzugeben

darvon dann ein oder anderes kleines Loffel voll kan gegeben werden. Jn
ſolchem Fall iſt nutzlich einen Roſen- Zelten mit Eſſig befeuchtet auf den
Magen zu legen.

Gegen Durchbruch.
D N hefftig anhaltenden Durchbruch nehmet Rothel wie die Zimmer

G ne Pulver. Oder ſo der Krancke nicht allzutrucken und hitziger NaturIe Leut gebrauchen einer guten Meierſpitz unter das erſtens beſchriebe

iſt nehmet MuſtatNufß klein gerieben zwey oder drey MuſcatBluhe ein halb
Quintl Braun Muntzen WermuthGupffel jedes ſo viel man mit drey Fin
gern halten kan KuchelZucker einen guten Loffel voll; laſſet es in einem eng
halſeten Krugel mit einem Seidel rothen Wein aufſieden und da es noch im
Sod iſt zundet den Wein mit einem brennenden Pappier an,/ laſſet ihn noch
auf einer kleinen Glut ſtehen bis er ausbrinne. Darvon gebet den Krancken
ein oder mehr Loffel voll allgemach wol warm. Forchtet euch nicht daß die
ies allzuviel hitzen werde und ſeyet verſicheret daß dieſer Kranckheit Hefftig
keit nicht in der Hitze ſondern in der todtlichen Wurckung des Giffts beſtehe

ill



S (o) 15zudem verlieret der Wem alle Hitziakeit durch das Ausbrennen. Jhr wer—
det dardurch manche die in ſolchen Umſtanden gemeiniglich zu Grund gehen
beym Leben erhalten. Dieſes iſt auch in ubermaſſigen Brechen nutzlich zu
gebrauchen. Gleichwie wann ſtandhafftes Brennen im Untern-Bauch
als Anzeigen innerlich verborgener Carfunckel im Bauch ſich befindet die
wider das Brechen angefuhrte WundBalſam nutzlich zu gebrauchen ſeynd.
Jn dieſen beyden Zufallen nemlich im Brechen und Durchbruch iſt auf das
nutzlichſte denen die es zu verſchafſen mogen das vortreffliche Diaſcor-
dium kFracaſtorii zu gebrauchen. Nehmet deſſelben ein halb Loth treibet
es in ein halb Seidel braun MuntzenWaſſer gebet es zwiſchen vier Stun
den auf zweymal nemlich erſtens den halben Theil und uber vier Stunden
wiederum das ubrige. Oder gebrauchet euch auf ſolche Weiß des Theriacks
oder Methridats oder antidotum Matthioli, oder Elect. de ovo Orvie-
tanum, ins gemein Gifft Latwerg genannt. Mit dieſen Latwergen ſonder
bar mit dem Diaſcordio, kan zu funff ſechs oder ſieben Tropffen des be
ruhmten GafferBalſams vermenget werden welcher bereitet wird von
diſtillrten Agtſtein. Oel diſtilirten ZitronenOel jedes drey Loth diſtillirten
Gaffer-Oel ein Loth. Miſchet dieſes untereinander und laſſet es an einem
laulichten Ort wol verbunden zweymal vier und zwantzig Stund ſtehen. Als
dann diſtilliret es durch glaſerne Retorten aus dem Sand ſo gehet der ſo
genannte GafferBalſam heruber der in kleinen langhalſeten Glaßlen wol
vermachter aufzubehalten iſt.

Leget uber den gantzen Bauch und Magen obgemeldte wider das Bre
chen angefuhrte Sackel von Wermuth Braun-Muntzen/ und Muſtat
Bluhe oder guten Theriack mit rothen Wein auch mit Jndianiſchen Bal
ſam und etwas Aqua Theriacali. Da dieſes oder jenes kalt worden er
warmet und erneueret es.

Gegen Blut-Sturtzungen.
D N BlautSturtzungen ſie ieyen gleich durch die Naſe oder anderſtwo
Lc her miſchet obbemeldten Rothel unter das erſt beſchriebene Pulver

und gebet deſto offter den verſuſten VitriolGeiſt in friſchen Waſſer.Aldar kan auch von Vermoglicheren die Roſen oder Korn BlumenTinctur
öffters getruncken werden. reget auf das Creutzund FußSohlen auch ſo es
aus der Naſen kommt uber die Stirn und Scheitel rothe Terra Sigillata
und salniter, in gleichen Theilen mit Eſſig zu einem Köchelgemachet. Oder
nur allgemeinen  Pafner Leim mit Eſſig angemacht.

C 2 Ge—Je—



20 S (o)ν  ννν —wGegen Petetſchen und Brand- Fleck.
G Oferne rothe blau und gelblichte Striemen erhobene ſchwartze Pfeffer

S
Korn knoprichte Tippel rothe braun blaulicht oder ſchwartze glatte
Fleck wie Peteiſchen über der Bruſt Rucken oder gantzen Leib er

ſchemen; da konnet ihr alles was ihr nur bey Handen Hertzſtarckend und wie
der Gifft bewehrtes habt gebrauchen. Dann bey ſolchen Zeichen ſchon mehr
als jemalen augenſcheinlich am Tag iſt daß entweders aus Ubermaß oder
GScharffe des Giffts oder vorhin verderbter Natur des Krancken oder ubel
gepflogenen Anfang der Kranckheit oder wegen gebrauchten ungeziemenden
Artzneyen das Gifft wenig ſich in Beule und Blaſen mehr verlammlen konne.
Alo iſt in ſo gefahrl chen Stand doch zu trachten auf daß daſſelbe durch andern
Weg als ſonderbar durch ſtarckend und wider Gifft bewehrte Mittel wle auch
durch Schweis und Harntreidbende Artzneyen gemindert zeriheilet auc der
Lauff des Gebluts in teſſere Ordnung gedracht werde.

Nehmet gepulverte Peſtilentz- Wurtzen Angelica Wurtzen Zittwar
Wurtzen Luſtock-Wurtzen MeiſterWurtzen Eberwurtzen Cardoden di t
Kraut jedes zwey Meſſerſpitz Zucker zwey Loffel voll kochet es ein wenig in
einem Seidel Scorzoneraoder gemeinen Waſſer gebet es warm auf dreymal
alle zwey Stund einen Theil davon laſſet den Crancken offt und viel von erſt
beſchriebenen heiſſen Waſſer mit Salve oder CardobenedietKraut ange etzet
wie Thee trincken und erwecket in ſolchem Fall nur ſicherlich einen erheblicheren
Schweiß ſo ihr konnet. Er haltet auch denſelben ſo lang ihr konnet wechslet
dem Krancken kein Leingewandt ſondern laſſet ihn fortan dunſten und iſt zu
wunſchen daß er ſolchen ſtaten Dunſt zweymal vier und zwantzig Stund oder
langer fortſetzen konne. Oder gebet m ſolchem Fall wann kein Durchbruch
geweſen ober noch darbey iſt das bekannte Pulver von Schweffel? Bluhe
Sualniter Myrrhen jedes zwolff Gran Gaffer funff Gran.

Vermoget ihrs ſo gebet gleich das Dialcordium, mit dem GafferBal
ſam wie gemeldet: oder von dem Engliſchen Pulver: oder von ſogenannten
retra von Goa, einhalb Quintel: oderd s Senne tiſche Bezoar Pulver: oder
die ſogenannte Mixturam Simplicem, zu dreyſſig Tropffen imordinari Trunck:
oder io kein Durchbruch dartey zwantzig his hreyſſig Gran von Antimonio
Diabhoretico  odet welches auch vortrefflich von der antimoni Tinctur
dreyſſig bis funffzig Tropffen die da dereitet wird durch Liquorem nitri fixi
aus der Minera Antimonii. Aufwelchem Liquor, nachdeme er ſchon ſtarck
gefardet unn zu ſiebenmal auf friſche Mineramjiſt gegoſſen jedesmal zu vier und
zroantzig Stunden durauf in Digeſtione geſtanden/ alsd inn enlich Spiritus
Vini rect ficatiſſimus darauf zu gieſſen daß ieſer Spiritus Vini die Antimo-
nii Tinctur, aus dem Liquore nitri tixi vollig an ſich nehme.

Dieſe und dergleichen Mittel muſſet ihr antragen nach Art und Natur
des



S (o0) S 21andes Krancken; und denen die gar hitzig und truckener Natur ſeynd allepeit
die maſſigere Mittel beybringen.

Gegen Uinſinnigkeit.

Gr unſinnigkeit ſo mit Wachen Wuten und Unruhe begleitet iſt ſolledemin allen Anſang beſchriebenen Pulver allezeit der Gaffer zu drey
vier oder mehr Gran beygeſetzt werden. Es kan auch der Gaffer

Ballam mit Diaſcordio, und andern ſchon beſchriebenen Mitteln nach Art an
derer NebenZuſtande die ſich mit einfinden gebrauchet werden.

In dieſem Fall konnen ingleichen ZengerPflaſter auf die Schencke l inner
halb ober der Knie oder unter denen Wadlen, ja auch aur die Arm oder Genick
geſetzet werden. Oder leget den geſtoſſenen HanenFuß mit bitteren Senff
Mehl Kran und Eſſig an eben die Ort auf. Verpfleget alsdann die eifol
gende aufgeſchnittene Blaſen mit Kohl-Blatl und Butter wie bekant. Auf
die Fußſohlen leget Haffner. Laim mit Eſſig angemacht und erneueret es ſo
offt es trucken werden.

Jhr wllet wiſſen und wird euch (ſo lieb euch euer eigenes Leben iſt) nochmaln
eingedundben daß ihr wider die nun erzehlte gefahrliche NebenZuſtande euch
zwar obangezogener Mittel gebrauchen konnet: ſo lang aber die Kranckheit in
threm maſſigen und ordentlichen Lauff mit allmachlicher Erhohung deren Beu
len und Brand Blaſen ohne anderen NebenZuſtanden begriffen laſſet euch
durch unerfuhrne gewinnſuchtige LandFahrer mecht bereden ihre mchtswertige
und gemeiniglich ſchadliche Latwergen Pulver und andere Kramereyen zu ge
brauchen. Glaubet nicht daß ein ſtarckes Austreiben bey ſo beſchaffenen Din
gen nutziich ſeye. Ein Bach der vom Regen Wetter angeloffen bleibet trub
ſo lang er ſchnen fortlauffet: wann er aber anfanget langſamer zu rinnen ſo
laſſet er den truühen Letten fallen und wird klar da er zuvor alles durch ſchnellen

Lauff mitriſſe und ſich nicgt lautern kunte. Alſo das menſchliche Gedlut wann
es durch allzuhitzige und gewaltſame Mittel zu viel unter den ſchadlichen Vor
wand des Austreirens/ angetrieben wird kan ſich des Giffts nicht loß machen
und in die Beule und Brann Blaſen heilſam verſammlen; londern reiſſet
daſſelbe ſtats mit ſich herum welches dann an ſtatt in Beule und BrandBlailen
zuſammen zu flieſſen ſich bald in denen MagenHauteln bald im Gedarm bald
im Haupt verfanget. Oder es zertrennet oas Geolut ſolcher geſtalten daß
es nicht mehr in ſich h lten kan ſondern flieſſet entweders mit ungeſtumen Blut
ſturtzungen heraus or er wird aller LebensGeiſter beraubet und verfallet in
einen branhigen Letten. Dieſer da er dort und daſtecken bleibet in der auſ
lerlichen Haut hie obbemeide ſo gefahrliche BrandMahle und Striemenzeiget.
Junrrlich aber mragen Ge arm orer Haupt andereſchon zu genugen er
ehlte meiſtens jodtliche Neden Zuſtande verurſachet.

C3 Jhrn—



2 S (0) æSJhr ſeyd in dieſer Kranckheit gleichſam wie auf einer Waaaſchale zwiſch n
der EigenMacht der Natur und ordentlich oder unordentlichen Lauff der
Kranckheit. Nehmet alſo wol in Acht daß nicht das Zingl auf die gefahrlichere
Seiten aus eurem eigenen oder deren die euch zu helffen vermeinen unbeſon
nenen Fehlern ſchlage. Dahero nicht ſo leicht etwas von unkekannten ge
waltſamen Mitteln anzuwenden als welche gar leicht alles in Unodednuag
bringen urd euch gantzlich in Tod ſturtzen konnen; ſo gar dioſer wider die
MebenZuſtande allhier angefuhrter Mittel gebrauchet euch mit ſolcher Be
ſecheidenheit daß ihr ohne erheblicher Noth nicht darzu ſchreitet. Purgie
ren Aderlaſſen und dergleichen ausmarglende Mittel meidet wie die bofen
Keanckheit ſelbsſr Solle aber einem die Kranckheit mit gar vollem Leid und
Magen antreffen ſo kan geſtattet werden daß ein ſolcher etlich Loffel voll
Baumol mit lauchlichten Waſſer abgegoſſen nehme und mit einer in Oel ge
danckten Federn in Brechen erwecke. Muß aber auch dieſes zu allen Anfang

oder ſonſt gar nicht mehr geſchehen.
Wie denen Beulen abzuwarten.

1

Jin ſich das Gifft eirnal in Beule oder BrandBlaſen ſo wirdes darinnen getodtet und aſſet das übrige Geblut befreyet und ge
ſund jaofftermalen reinee als es zuvor geweſen. Pflegen auch ge

meiniglich Perſonen die von dieſem Ubel geneſen beſſer auszuſehen als vor

der Kranckheit.Alſo die Beule belangend machet darmit nicht zu viel Handthierens. Vie
le ja gar viele, ſind ohne eintzigen auch auſſerlichen oder mit gar geringen Mit
teln giücklicher und beſſer daraus kommen als andere mit vielen Kunſtlereyen.
Lieget der Beul noch tieff und brennet ſchmertzlich ſo leget entweders warmen
Aſchen oder warmes Brod oder Sauertaig/ welches das beſte iſt warm auf.
Dieſer machet die alldar ſtehende Safft worein das Gifft verſencket und
ſich darinnen getodtet hat garen und befordert die Zeitigung.

Jſt der Schmertzen gar unleidentlich ſo leget ein Kochl auf von Semmel
Scomollen einer Hand voll Sauertaig ſechs Loffel voll Eibiſch Kaß Papeln
und Gamillen jedes eine Hand voll. Zerhacket und zerknirſchet dunſtet es
mit Waſſer und legt es worm mit offimaliger Erneuerung uber.

Oder machet ein Pflaſter von gelben Wachs ein halb Pfund Hirſchohet
Bocks-Jnslit Terpentin in Abgang deſſen Pech oder ſchwartze Magen
ſchmier jedes ein ViertelPfund Silberglet jedes ſechs Loth. Laſſet das
Wachs und Anslit auf eine Glut zergehen und traget nachmalen mit ſtaten
Ruhren den Terpentin Pech oder Wagenſchmier wie auch zuletzt die Gaiffen
udd Silberglett hinein. Dieſes Pflaſter iſt ſonderbar gut wann ihr ſehet daß
der Beul ſich nicht zum Aufbrechen ſondern zur Zertheilung bequeme.

Will



S (o) t 22Will man euch das Pflaſter Diachylon cum Gummis, oder vimplex,
auflegen ſo laſſet es geſchehen. Wird zar auch das Magneticum Arſenicale
weiter keinen Schaden bringen doch wurcket es weder wegen des Magnets
noch wegen des Arſenicum, und ware beſſer gar nicht zugebrauchen. Ande—
re zertheilend oder zeitigende Pflaſter konnet ihr ohne Bedencken auch auf—
legen laſſen. Aber kein Zenger, Pfiaſter geſtattet nicht daß man euch jemalen
auf einen Beul auflege.

Wann es auch icnig hergehet bis der Beul aufgehe oder ſich zertheile
ſo traget nur Gedult und laſſet mit euch nicht viel artztlen. Laſſet euch keine
truckene Kopffel auf den Bein fetzen. Dann das aufferliche Anziehen nichts
ausgibt noch nutzet wann der Beul durch innerlichen Antrieb und Wachs
thum ſich nicht erhebet.

Wann der Beul ſich ſchon erhebet und keineswegs mehr ein Anſehen
ſich zu zertheilen ſondern auftubrechen von ſich gibt leget alsdann ein Honig
Vflaſter nemlich von Hoönig Gerſtenen- oder Rockenen Mehl und einen Ey
Dotter auf. War ein NebenGeſchwulſt blaue Fieck oder Harte darbey
ſo zerknirſchet ein oder zwey gebratene Zwifel darunter.

Es iſt ſelten nothig daß der Beukmit der Lanzett eroffnet werde es ſeye
dann ihr wollet der Schmertzen ehender erlediget ſeyn oder er gienge ſelbſt
mehr hinaufwerts als abwerts auf. Alſo der Materi beſſeren und abhangi
gen Nusfluß zu machen/ kan zugegeben werden daß ein bequem Eroffnung ge
machet werde. Jedoch ſolle kem Beut eroffnet werden er feye dann vollig
zeitig und mache ſelbſt ein Aeugel oder man greiffe die Materi wurcklich dar
innen. Sonſt da der Beul vor der Zeitigung eroffnet werde entſtehen
Fiſtel oder Krummung der Glieder oder kommt wol gar der Brand und
ſchwartze Flecken uber den Leib und der Tod darzu.

Wann der Beul nun offen iſt ſo habt ihr entweders das Honig Pflaſter
oder eines obangezogener Pflaftern fortan/ bis zu ſeiner Heilung aufzulegen.
Es kan zwar die Materi bey jeder Verbindung in etwas ausgetrucket werden
jedoch muſſet ihr nicht zu ſtarek trucken noch dardurch neue Schmertzen und
Schwierigkeit verurſachen. Jſt auch ſelten nothig Weitzel in die Oeffnung
zu ſtecken auſſer die Hole ſeye innerlich noch groß die Oeffnung klem und
trachte vor volliger Reinjaung ſelbſt zuzugehen. Jn ſolchem Fall drahet nicht
allzugroſſe Weitzel von Faſern beſtreichet ſie mit dem Honig-Pflaſter und
leget ſie ein.

Wie denen Carfuncklen abzuhelffen.
JedCarfunckel ſollen mit einem Scharl gleich aufge macht werden: ringsherum beſtreichet ſie mit Gaffer Brandwein zum offtern. Das iſt:

nur unt Brandwein darinnen ein Loffel vol Gaffer in einem halben
Seidel

Ze—
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Seidel des Brandweins aufgeloſet oder zerlaſſen ſeye. Hadt ihr keinen Gaffer
beyhanden ſo nehmet nur Brandwein alleine darzu.

Leget auf den Carfunckel ein Kochel von Ponig vier Loffel voll Sauerteig
zwey Loffel voll Eyherdotter zwey Seiffen ein Loth.

Laſſet kein Zut yrum Antimoniĩ rings herum ſchmieren noch auch leichtlich
rings herum ſchneiden oder ſchrepffen weiches doch ehender konte geſtattet wer
den winn der Carfunckel allzuweit und etwan gegen ein haicklichen Theil des
Leibs freſſen wolte.

Leget nur fontan das obbeſchriebene Kochel auf bis er ſich ſelbſt abledige und

herausfalle. Welchem Herausfallen mit Gedult abzuwarten ſicherer iſt als
ſchmertzlich heraus ſchneiden zu laſſen. Zudeme iſt ſolches Herausſchneiden
ſa adlich wann der untere Gtund nicht das Faule von ſelbſt abgeſtoſſen und ſich
darvon geſchulet hat. Jſt aber dieſes zu erkennen kan alsdann das Faule wol
allgemach abgeloſet und heraus genommen werden. Wird entgegen ein Car
funckel vor ſolcher Selbſt-Abſchalung herausgeſchnitten ſo wachſet wildes
Fleiſch die Faulung friſſet noch tieffer und kommet der Brand und ſchwartze
Flecküber den Leib endlich der Tod darzu.

Solte von ſelbſt oder durch ſolches allzufruhzeitiges Har dthieren um un) in
denen Carfuncklen wildesßleiſch ſich erzeigen, und dieFauiupa allzutieff einfreffen
wollen ſo nehmet Eyerdotter zwey Honig 2. Loffel voll gedrennten und zu Pul
ver geſtoſſenen Alaun 3. Meſſerſpitz EntzianWurtzel OſterluceyWurtzel
bepde zu Pulver gpoſtoſſen eines jeden ein oder zwey Meſſerſpitz und leget es
auf bis ihr die Abſchalung des Faulen von dem geſunden Fleiſch wahrnehmet.
Kan auch geſtattet werden daß euch llnauentam Felicis-Wurtz und auch
Unguentum Ægyptiacum in ſolchem Fall aufgeleget werde.

Sobald die Akſchaälung geſchehen konnet ihr die eroffnete vertieffte Gruben
mit Everdotter und Terpentin mitein inder abgeſchlagen oder mit Honig
Gerſten. Mehl und Eyerdotter oder mit den obberuhrten Silberglett. Pflaſter
fuglich und lleichtlich ausheilen.

Solchergeſtalten mit Beyſtand GOttes werden vielmehr als insgemein
geſchehen von bieſer Seuche aeneſen und GOtt um die gute Emgebung ban
cken daß ſie ſich nicht zu ſchadlich-und gefahrlichen Mittlen als Purgieren
Aderlaſſen gewaltthatigenSchwitzen und dergleichen andere ausmerglende
die Natur ſchwachende Mittel freventlich und ohne Jug gelencket h. ben.

Wann euch die TheriacksKramer Alchymiſten Quackſalber unbeſonne
ner Weiß vorſagen ihre Mittel ſeyen von vielen hundert Jahren her bewehret
ſo ſaget ihne die Natur ſeye noch alter als alle ihre Mittel und ſeye kein alte
rer HauptLehrGSatz zu erſinnen als daß die Natur die Heilerin deren Kranck
he ten ſeyen. Zeigten ſie euch auch aus unzahlbaren die geſtorben ſeynd ein oder
anderen der ungeacht ungeziemend angewendeter Mittel geneſen iſt ſo ver
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wunderet euch daß deren Natur ſo ſtarek geweſen ſeye daß ſie nicht allein uber
die Kranckheit ſondern auch uber ihre Mittel hat obſiegen konnen.

So heilſame Warnungen werdeneuch darum ſo offt wiederholet daiit
ihr doch wol zu Gemuth faſſet daß hierinnen Jrrgehen und Fehlen gar leicht
geſchehen konne und das Leben koſte. Entgegen auf GOtt trauen und auf
die von ſeiner Gute unſerer Natur gegebene Eigenmacht bauen ſich nicht leicht
lich weiter (als dieſelbe gelinde zu lenden und fuhren /)einzulaſſen das ſicher
ſte ſeye.

Von Verwahrungs-Mitteln wie nemlich ein Geſunder ſich
von ſolcher Seuche bewahren und frey erhalten ſolle.

 ſind nicht minder Mißbrauch mit ſolchen Verwahrungs-Mitteln ein
wvyg geſchlichen als ihr bißhero von denen Hulffs-Mitteln gehoret habt.cuo Die HauptUrſach kommet vornemlich darauf an daß ein jeder ſich hu—

te unbehutſam oder unnothig mit ſolehangeſteckten Leuten umzugehen. We
niger aber angeſteckte Kleider Bettgewand Hembder Leylacher oder ande
re Fahrnuſſen die ein Behaffter beruhret und gebrauchet hat zu beruhren
oder zu gebrauchen oder aur was Weiſe es ſeye ſich viel mit Angeſteckten zu
vermengen oder in ſolche Hauſer zukommen. Maſſen die Erfahrung gegeben
daß nur ein HalsTuchlein oder auch ſo gar Geld Stuhl und Banck die von
Behafften beruhret wann es nicht vorhero wol gereiniget worden vornemlich
aber Bettgewand Kleider und Leingewand andere angeſtecket haben.

JIhr mochtet nun Artzney einnehmen was fur eine ihr wollet ſo ſeyd ihr
von der Anſteckung nicht ſicher/ ſofern ihr ein mit der menſchlichen Ausdunſtung
vereinbarten Gint behaffte Sach es ſeye was es wolle uber lang oder kurtz
beruhret oder gebrauchet: oder den Athem und Ausdunſtung die von einem
angeſteckten Memichen nicht allein durch Mund und Naſen ſondern rings her
um durch die SchweißLocher ausgehet von der Nahe in euch einnehmet und
empfanget.

Aus dieſen aber ſolget gantz und gar nicht daß ihr einen Krancken verlaſ
ſen und ohne Reichung einiger Hulff oder geringere Wartung in ſeinem
Elend erſterben laſſen weniger aber von euch ſtoſſen ſollet. Allda iſt der Haupt
LehrSatz des Chriſtenthums vor Augen im Sinn und tieff ins Hertz zu neh
men: Was ihr wollet daß euch andere thun daß ſollet ihr auch ihnen
thun. Und was ihr nicht wollet daß euch andere thun das ſollet ihr
ihnen auch nicht thun. Ach einen Trunck Waſſer ſo ihr in der Noth
euerem Nachſten reichet verſpricht der autigſte und fur die Nothleidende eir
ferende Heiland nicht unvergolten zu laſſen: Entgegen wird Er im jungſten Ge
richt alleinig euch vorhalten und fragen ob ihr Jhn ſeinen Armen geſpeiſet ge
trancket/ bekleidet und ſofort in der Noth gehoiffen oder verlaſſen haben.
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.6 S (o)Es ſind einige theils naturliche und angebohrne theils zu gebrauchen al
len gedeyliche Mittel die euch von Anſteckung in io weit bewahren konnen als
es die Vorſehung und Verhangnus GOttes zulaſſt. Daß einige leichter als
andere das Gifft einzunehmen und angeſtecket zu werden von Natur geartet
ſeyen erhellet nicht minder in dieſer Kranckheit als in anderen auch anſtecken
den Unxaßlichkeiten: Als zum Beyſpiel:werdet ihr ſelbſt erfahren haben daß
unter Kindern Bruder und Schweſtern die allezeit beyſammen ſind in einem
Zimmerja zuweilen in einem Bett liegen da die Blattern unter ſie kommen ei
nige mitten unter andern Blatterenden befreyet bleiben. Alles was eines Men
ſchen Natur von ſolcher Anſteckung befreye iſt ſchwer eigentlich und gantzlich
zu ergrunden. Kund aber und mit vielfaltiger Erfahrung bewahret iſt daß
nicht allein in dieſer gegenwartig- waltender Seuche ſondern auch ſonſt in der
gleichen faſt durchgehends beobachtet worden:.. Daß nemlich erſtens einer
der das Podagrahat nicht leicht von dieſer Seuche angeſtecket werde. An
dertens auch nicht.leicht einer der an Sand und Stein wurcklich oder offt
leidet. Drittens nicht leicht ein Lungenſuchtiger. Vierdtens auch nicht leicht
ein ſchwartzgallicht-oder melancholiſchgrund betrubter Menſch. Entgegen
leichter die Weibsbilder als Mannsbilder/ſonderbar in der Zeit da die Weibs
bilder in ihrer monatlichen Reinigung begriffen ſind. Obſchon kein Alter von
dieſer Seuche ausgenommen und ſowol Kinder von ein Jahr ja auch ſaugen
de Kinder und achtzigneuntzig-hundertjahrige Greiſen ſind angeſtecket wor
den/ ſo ergreiffet doch diefe Seuche meiſtens Leut von zehen bis funff und dreyſ

ſig Jahr alt.Wollet ihr euch nun durch Zuthuung anderer Mittel von dieſer Seuche be
wahren ſo nehmet vorrallen in acht daß ihr die zuvor ſo hochangeruhmte
Selbſtmacht der Natur nicht ſchwachet. Seynd alſo die meiſte ſonſt gebrauch

liche Bewahrungs-Mittelzu verwerffen die da ſchwachen und ausmerglen es
ſehe gleich durch Purgiren Brechen Aderlaſſen oder Schwitzen.. Ja es it
vielfaltig beobachtet worden daß der Mißbrauch dergleichen Mitteln Geſun
de zun Anſteckung bequemer und zur: Uberwindung der Kranckheit untuchti
ger gemachet haben.

Sepyd ihr jedoch gewohuet etwannzuweilen Franckfurter-Pillulen oder
dle ſogenannte Pillulen Rum, oder dergleichen zu nehmen ſo konnet ihr in eu
rer Gewonheit fortfahren.

Wer ein Fontanelhat iſt faſt ſicherer als der keines hat; Jedoch in die
ſar Zeit erſt Föntanel .ſetzen zu: laſſen iſt nicht ſo.nutzbar als. wann die ſchon
vorhin geſetzte in ihrem gewohnlichen Lauff erhalten werden.

Seyd ihr einer LebensUArt gewohnet bey welcher ihr euch wol und ge

ſund befindet ſo bleibet darbey und undert nicht leichtlich etwas
Folgendes Mittel kan niemand ſchaden und iſt doch vielen erſprießlich be
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e (o)funden worden alſo daß da die Seuch in ein Haus oder Gemeinde kommen
die ubrige ſo ſich deſſen gebrauchet nicht leichtlich ſind angeſtecket worden.
Nemlich nehmet Colniſche Kreiden zehen Gerſten-Kern ſchwer und langen
Pfeffer/ funff GerſtenKern ſchwer dieſes gepulvert nehmet fruhe in Waſſer
drey Tag nacheinander hernach wiederholet es fortan die Wochen zweymal.

Auch dienen zur Bewahrung vornemlich Ballamica Martialia, als wel
che das Geblut in ſeiner Krafft und innerſten Nachdruck ſtarcken. Trincket zu
dieſem Ende wo nicht fur ordinari doch des Tages ein oder zweymal ein Glas
von alten guten Wein darauf 2. Emer in ein luckeres Tuchoder Zentlein zwey
Loth Eiſenfeilicht gebunden gehencket ſeye: Oder laſſet euch ſonſt eine balſami
ſche und martialiſche Tinctur, nach Art eurer Natur und Nothdurfft verord
nen. Nichtleicht iſt ein beſſeres Bewahrungs-Mittel zu finden als eben der
gleichen von Eiſen oder Stahl zubereitete nach eines jeden Natur und Notk
durfft eingerichtete Artzney.

Niemand ſolle bey ſolchen Zeiten leichtlich nuchternausgehen ſondern eut
weders ein wenig ButterBrod mit einem Glaslein Wein /oder eine einge—
brannte mit Eſſig etwas wenigs geſauerte Suppen nehmen.

DenenLeuten die mit Angeſteckten umgehen iſt wol einzubilden daß ſie
ſich letztlich-gemeldter gantz leichter und naturlicher Mittel nicht aber hitziger
GifftLatwergen noch anderer widerwartiger Sachen bedienen. Sie ſollen

SWeinrauten oder Krauen-Blatter oder alve LuſtockKraut oder Gun
delKraut oder Roſemarin oder Majoran oder Lavendel/ in Eſſig. tauchen
in ein Tuchlein binden und offt darzu riechen. Citronen und ſune Pomeran
tzenSchaler ſowol zuweilen im Mund zu.kauen als darzuzu riechen/ iſt nicht
zu verwerffen.

Alen iſt vorderiſtzu rathen daß ſie ſich aufzumunteren ſuchen/ und wider
unnutze hochſtſchadliche Zagheit und Schrecken ſo viel nur ſeyn kan ſtets
wehren auch darwider allerhand erbare Mittel vorzunehmen. Das beſte Mit
tel iſt eine gantzliche Geluaſſenheit und Vereinigung mit dem Willen GOttes;
Als ohne welchem uns nicht ein Harlein kan gekrummet werden und mit wel
chem uns alles auch die Kranckheit undider Tod ſelbſt erſprießlich und unver
meidentlich iſt.

Entaegen iſt unmaſſiger Fraßund Fullerey haubtſachlich aber zu vieler
Beyſchlaff alſo gewiß zu maſſigen und zu meiden als im widrigen vielfaltig
wahrzunehmen iſt daß dieſes letztere nicht allein groſſe Gelegenheit zu geſchwin
der Anſteckung gibt ſondern auch die Natur alſo darnieder leget daß eine ſol
che Perſon die Kranckheit taſt niemalen ausſtehen und uberwinden konne. Uber—
fullet ihr euch aber im Eſſen und Trincken und trifft euch die Kranckheit mit
vollem und verwirrten Leib an ſo kan ſich die Natur auch vielweniger helffen
und die Kranckheit kommt gleich anfangs in einem unordentlichen Lauff an
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Sc) awelchem wie viel gelegen ſeye habt ihr ſattſam vernommen. Brandwein trin
cken iſt bey dieſen Zeiten nicht gedeylich.

Das Rauchen entgegen gar erſprießlich/ wann es nur nicht allzuviel und
zur Beſchwernus angeſtellet wird. Jhr konnet in euren Hauſern/ſonderbar
aber in angeſteckten immerdar rauchen mit Schieß-Pulver oder mit Crona
bet-Beer oder welches weit beſſer mit dem Holtz von CronabetStauden.
Vermoget ihr Myrrhen und Weyhrauch oder Waldrauchen ſo iſt es auch
gar nutzlich; etwas Schwefel und Salniter kan auch zu ein und anderen Rau
chen erſprießlich jedoch behutſam genommen werden. Wer des Tobacks—
Rauchen gewohnt iſt/ thut nicht ubel daran wann er bey dieſen Zeiten fortfah
ret oder auch offters als ſonſt demſelben oblieget.

Von Obrigkeitlichen Anſtalten.

dLeichwie es wier die Chriſt iche Liebe iſt einen Krancken Hulfflos und
1 ohne Erquickung aus Forcht angeſteckt zu werden zu laſſen; Alſo iſt esG

ke itlicher Veranſtaltung und Veiwahrung oder aus Unterlaſſung einer gezie
 faſt noch mehr wider bie ſchuldige Liebe daß aus Hinlaſſigkeit Obrig

menden Abſonderung deren Angeſteckten von denen Geſuuden und Vertil
gung angeſteckter Fahrnuſſen duech einen mehr durch mehrere gar viel ange

ſtecket endlich das Gufft nicht allein eine gantze Gemeinde ſondern von Ort zu
Ort von det Statt geſchleppet werde; dardurch unzahlbare Menſchen in die
ſes Ubel ja wol gar in die Sichel des Tohet elendiglich fallen muſſen.

Die;e Verwahrung oder Verhutung weiteres Ausbreiten ſolches Ubels
ommt nun auf dieſe zwey H ruptZweck an nemlich auf die Abſonderung de
ren Gefunden von denen Krancken und auf die Vertilgung des Giffts in de
ren angeſteckten Leibern und allen Fahrnuſſen ſo tie Angeſteckte beruhret oder
gebrauchet haben.

Dieſe zwey HauptZweck wie es gehörete auszuwurcken ware unſchwer

die allerga lichſte vnd gewiſſeſte Mittel vorzuſchlagen weilen ader darzu ſehrgroſſe Unkoſten und dem Land faſt unertragliche Beſchwernus daraus ent
ſtunde als will man alhier nur einige zwar ohnſchwer ins Werck zu richten

moglicke Mittel vorſchlagen/ die andere aber dahin bewenden laſſen bis ſiemochten erfordert und angenommen werden
Unumganglich iſt daß eigene Leut/ bey jeglichem Ort wo dieſes Ubel auf

dem Land eingeſchlichen beſtellet werden/ die ſolchen Krancken warten und ſie
in allem verpflegen auf daß ſie mit Geiſtlichen erſtens ſo dann auch mit natur

lichen Mitteln verſorget die Todte begraben die Geſunde abgeſondert unddie angeſteckteßahrnuſſen vertilget werden. Dieſe Leut ſo viel deren ſeynd
wüſſen keinerwege und auf kein eintige Weiß init andern des Orts Geſunden

ume

—dl



St (0) ab 15
umgehen oder Gememſchafft pflegen. Dann gewis iſt und hat es leider die
Erfahrnus offt erwieſen daß ein ſolcher Menſch der mit einem angeſteckten
Krancken oder Todten umgegangen ob er ſchon die Kranckheit etwan aus ſeiner
Natur eigenthumlichen Wi eiſtand nicht bekomm: dannoch das in ſeinen Klei
dern ſteckende Gifft andern die mehreres zu faſſen und anzunehmen geartet
ſeynd anhencken und lie damit anſteeken kan. Alſo laſſet unter euch nicht
umgehen weder Medico, noch Wund-A tzt noch Geiſtliche noch Krancken
Warter noch Sperter noch Todengrarer ſondern beſtellet ihnen abgeſon
derie Wohnungen und laſſet ſie durch eigene Zutrager auf ſolche Art wie
gl ich folzen wird verſehen.

Wann nun in einem Haus eine Perſon erkrancket kan ſie nicht wol darin
nen gelaſſen werden es ſeye dann ihr wollet ſie ſamt benen Geſund en die bey
ihe bleiben wollen alſo verlperren daß alle im Haus Verſperrte durch Zutrager
verſehen werden. Jn ſolchem Fall muſten dieſe verſperrte Leut ihre Noihwen

digkeit von ferne vom Fenſter begehren,/ auch nur bey emem in die Hauß Thur
geſchnittenen Fenſter (nachdeme die Zutragende ſchon wiederum entwichen)
abholen. Und ſo fortan muſſet ihr verfahren mat andern und allen Hauſern
die in eurer Gemeinde mochten angeſtecket werden.

Weilen aber wann mehr Hauſer ehe mans wahrnehme angeſteckt wer
den ſchwerlich ſo viel Kranckenwarter und andere zu beſtellen ſeyn wurden noch
ſo viel Sperrer mit allen benothig en Umſtanden konten beſtritten werden; ſo
ware der beſte Rath daß/ wo kein Lazareth vorh.nden wenigſt zwev geraume
Hutten auf das mindeſte zweh hundert Schtitt voneinander entfernet auf
gezimmert wurhen deren eine fur das Lazareth worinn die Krancke gebracht
und verpfleget werden konten; die andere fur eine Contumaz dienete darein
die zu verſchaffen ſo Gemeinſchafft mit einer angeſteckten Perſon in einer Woh
nung gelebet haben. Allwo ſowol einem als denen andern ſo dann leichtor die
benothigte Wertung und Verpflegung kan beygebracht und beſtritten werden.
Die Hauſer aber/ woraus die Krancke gebracht werden muſſen nichts deſto
weniger verſperret und von niemand betretten werden.

Wann eine Perdon an dieſer Kranckheit verſcheidet muß der Leichnam
nicht argekleidet ſondern nur mit einem Leylach bedecket in einer von dunnen
Brettern leicht- verweſenden Sarg oder beſſer ohne Sarg nur auf emem
Brett getragen mit ungeloſchtem Kalch wol beftreuet nicht in gemeine Frent
hof ſondern entfernetere Oerter tieffer als gewohnlich ſo viel moglich nacht
licher Weile bald begraben werden.

Meiſtens iſt daran gelegen daß die angeſteck/e Hauſer worinn ihr Kran
cke und Geſunde verſperret habt nachdeme niemand mehr darinnen erkrancket
nicht vor viertzig Tagen eroffnet werden. Habt ihr abet die Krancke in eine

und die Geſunde in eine beſondere. Hulten gebracht ſo konnet ihr das Haus ei
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z30 S (0) Snes hinweg gebrachten Krancken vierzehen Tag hernach eroffnen und recht
maſſig remigen.

Ein Haus das abſeits und nicht viel daran gelegen ware ſo es konte
verbrennet werden ſonderbar da es zu allen Anfang uno nicht mehr als ein
obder anderes Haus angeſteckt ware ſo wurdet ihr fur das kunfftige viel Un
koſten erſparen und alle Nachbarn konten ſich dardurch einer groſſen Gefahr
entauſſern wann ſie dieſes bey Zeiten ins Werck richteten; dann ſonſt der
Schad groſſer und die LebensGefar allen ſehr nahe kommet.

Wenigſtens müſſen die Lumpen ſchlechte Better Umdecken Kleider
und Gefetzwerck ohnfehlbar verbrennet werden. Des ubrige was ſich wa
ſchen laſt /mit Weinrauthen oder Wacholder-Eſſig und ſcharffer Laugen wol
abgerieben ausgelufftert alles berauchert die Fenſter wenigſt vierzehen Tag
eroffnet der Eingang des Hauſes aber annoch geſperret bleiben das alte Ge
mauer abgerieben und nachgehends mit friſchem Kalch uberweiſſet werden.

Die SperrEroffnung und Reinigung der Hauſer als gefahrliche Ver
richtungen muſſet ihr durch eigene darzu deſtellte Leut vornehmen laſſen und
ſolche Leut auch von euch abgeſondert halten.

Die Krancke ſo geneſen muſſet ihr noch viertzig Tag nach ihrer Geneſung
von euch abhalten an ein beſonders Ort oder in eine darzu zu bauen dritte
Hutten ſolchergeſtalt uberſetzen daß ſiemit Erbarkent und verdorgens ſich vol—
lig nackend ausziehen gantz durchgehends mit ſchon fertig igenden neuen Klei
dern beym Ausgang ſich anthun und ſodann nach ihrer Contumaz, wo nicht
in einer fur ſolche eigens erbaute doch in der fur Abſonderung der bey ihnen
wohnenden Geſunden vorhandenen Hutten ausſtehen.

Die Geſunde welche von Hauſern allwo jemand erkranckt iſt in Hütten
verſchaffet werden wann ſich bey ihnen inner viertzig Tagen nichts Verdachtiges

ereignet.konnen ſodann auch entlaſſen werden.
DiesGeiſtliche Medici Wund. Aertzt KrankenWarter Sperrer Todten

Graber und alle konnet ihr mit Sichecheit nicht unter euer Gemeinſchafft laſ
ſen es ſeye dann ſie ſeyen alle ſo viel ihrer ubrig bleiben ſehs Wochen abge
ſondert worden von dem Tag an zurecknen/ da niemand mehr erkrancket iſt.

Habt ihr nun Hutten zu dieſer Abſonderung gemacddt ſo iſt es nothig und un
umganglich vaß dieſen Hutten nachdeme ſie durch die GnadeGottes ausgelee
ret worden bis auf den Grund abgebreñt und vollig vom Feuer verzehrt werden.

Habt acht daß warn GOtt verhengen ſolte daß alle ſolche Leut cbſter
beten oder ſolchergeſtalt alle erkrancketen daß niemand zu Beſtattigung deren
Tobten mehr vorhanden ware damit nicht mehr und meht Geſunde die ihr
barzu anwendet erkrancken und dem Ubel dermaleinſt ein Ende mööge ge
machet werden ſo laſſet die Todte mit langen Hacken in die darzu ſchon ge
machte Gruben mit odbemeldten Erfordernuſſen des Eingrabens ziehen und
wol tieff begraben. Die



de (0o) St zrDieſes wollet auch noch in acht nehmen daß wann ihr Hutten wie er
wehnet aufbauen wollet dieſelbe ziemlich entfernet alſo ſetzet daß der bey
euch meiſtens wehende Wind nicht von  denen Hutten zu euch ſondern mehr
von euch trage.

So lang GOtt eure Gemeine von ſolcher gefuhrlichen Seuche bewahret
verſehet euch mit genugſamen Wacddten grabet die NebenWege ab werffet
die unnothige Brücken ab richtet. Schrancken auf und laſſet von angeſteckten
Orten niemand ein unter was Vorwand es immer ſeyn konnte es ſeye dann
ihr ſeyet verſichert daß ſolche Reiſende von ſechs Wochen her in keinem ange
ſteckten Ort geweſen oder gar aus wiſſentlicheremen Oertern kommen. Glau—
bet nur ſicherlich daß alles dieſes hochſt. nothig ſeye waren auch noch andere
Verwahrungen auf alle Weiß vorzunehmen weilen aber an allen Orten ſchwer
lich geſchehen kunte/ hat man dermalen euch nur dieſe ondeuten und anbey ge
treumeynend verſichern wollen daß wann ihr ſolche Veranſtaltungen unter
laſſet ihr es mit traurigen Nachſehen allzuſpat durch die Erfahrnus ſehr—
ublen Erfolgs bethauren werdet

Gleichwie:wir endlich alle zu unſerm Schopffer als letzten Ziel und Ende
zu gelangen erſchaffen ſeyn der Tod gewiß die Stund ungewiß, bey dieſen Zei
ten aber gar kein Augendlick ſicher; als werdet ihtr votnemlich etmahnet euer
Leben alſo anzuſtellen daß ihr allje.t: hereit erfunden werdet; dann eine ſchnel
le und rofft aller Sinnen beraubende Kranckheit' euch die Zeit zu ſolch noth
wendiger Bereitung gemeiniglich nicht irlaſſen wurde. Dieſes wird zuletzt vor
getragen un) ift nothig befunden den Greuel dieſer Seuch euch vorheto zu er
kiaren damit ihr dardurch unterrichtet deſlo ehender und allererſtens euch mit
GOtt zu vereinigen von Sunden abzuſtehen Buß zu thun und zu wur
cken mit deſto mehrern Eyffer nach allen euren Krafften trachtet.

Ein jeder Pfarrer Prediger und Seelſorger wird meht eimanglen oder
ſofern die Pfarr klein und arm mit Beyſtand der gantzen Dechantey euch ei
nen eigenen Geiſtlichen zu ſetzen der im Fall der Anſteckung euch verſehe. Die
Kloſter werden hierinnfalls gegen euch die ſchuldige Liebe tragen mit ſolchen
abgeſonderte Geiſtlichen euch beyzufpringen.

Entzwifchen folget fleiſſig euren ordinari Seelſorgern gerauchet euch
offters der H. H. Sacramenten derBeicht und Communion. Stellet alle Gele
genheit zur Sunde/alle Leichtfectigkeiten offentliche Schenck und Spiel Hau
ſer alle zur unnothige Zuſammenkunfften ab defleiſſiget euch der Sauberkeit
ſtellet SchweinenFleiſch unzenigr wurmſtichiqes Obſt ab; Und ſo ihr konnet
teinckei alten nipt heurigen Wein haltet euch maffg gerecht und liebreich ge
gen euten Nachſten und bittet GOtt um Gnad daß ihr nach denen Geboten
ein GOtt. wolgefalliges Leren anſtellen  und beſtann ig fuhren moget.

Emn jeder Jaus- Vatter ſolle. dieſe Unterrichtung nicht nur einmal ſon

dernnn



a (o) Edern zum offtern durchgehents vollig aufmerckſam leſen und wol zu Gemuch
fuhren. Die Obrigkeiten geruhen ſie bey denen Gemeinden durch Schul
meiſter oder Schreider offt ableſen und allen wol igr inn bringen zu
laſſen worhurch endlich zu hoffen daß gleich wie ſie alleiniu BOtt zu Ehren
und dem Nächſten zum Beſten aufgeſetzet worden alſo nachſt GOttes Bev
ſtand vielen Tauſenden zu Nutzen und Erhaltung des Lebens dienen werde;

KGWellches allen und jeden von gantzen He.tzen gewunſchet wird.
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